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Studie ,,Potentiale und Hemmnisse von unternehmerisch en Aktivitäten in der
Rechtsform der Genossenschaft"

Seh r geehrter Hen Bundesminister,

mit Interesse haben wir die von Ihrem Ministerium in Auftrag gegebene Studie zum
Genossenschaftswesen getesen.

Erstaunt haben wir festgestelt t ,  dass sich laut dieser Studie die MehrzahI der befragten
Genossenschaften für die Beibehaltung der Zwa n gsmitg Liedsch aft in einem Genossen-
schaftsverband ausgesprochen hat. Nur weniger a[s e' in Drit teL der befragten Genos-
senschaften wünscht sich laut der Studie die Abschaffung der.,Pft ichtmitgl iedschaft".

Deutl ich getrennt werden muss zwischen der Zwa n gsmitgt iedsch aft in einem genos-
senschaft l ichen Prüfungsverband und der Pfl ichtprüfung durch einen gen osse nsch aft l i -
chen Prüfu n gsverband. Die Pfl . ichtprüfung hat sich bewährt und zur Stabi l i tät der ge-
n ossensch aftt ichen Unternehmen beigetragen. Dies zeigt auch die Studie, wobei sich
auch hier über ein Drit tel der befragten Unternehmen für dje Entscheidungsfreiheit ,
ob Sie die Pft ichtprüfung bei ihrem Verband - dem Gen ossensch aftsverban d, dem sie
sich zwangsweise anschLießen mussten - durchführen Lassen, ausgesprochen haben.

Die MitgLiedschaft in einem gen ossensch aft l ich en Prüfungsverband war im ursprüngLi-
chen Genossenschaftsgesetz von 1867 und auch in der Novetl ierung von 1889, in der
die Prüfungspfl icht geregelt wurde, freiwiLLig,

Die Zwan gsmitg l iedsch aft wurde erst mit der Novelle zum Gen osse nschaftsgesetz im
Jahr 1934 von AdoLf Hit ler zur Gleichschaltung und EingLiederung der Genossenschaf-
ten in die nationatsozial ist ische Zwangswirtschaft eingeführt.  Dieses Erbe belastet die
Genossenschaften auch 70 Jahre nach dem Ende der nationalsoziaList ischen Schre-
ckensherrschaft noch immer. Vor aLlem unter Wettbewerbsgesichtspun kten benachtei-
Liqt es die qen ossensch aft l iche Rechtsform.

tl
f\

Z e n t r a I k o f r s u r f  e G

N e l e  C  ü n s t  a ß e  1 8

1 0 1 7 9  B e  r i i i

P o s t f a c h  0 4  0 1 1  8 0

1 0 0 6 2  B e r L i f

08,  JuLi  2015
C P

f r l t f l r a q e n  n  v o ß r r z c f r i r i
L . i . ! s e n 5 . h r ' t s r e ! l 5 t . r  i l r r l ! 1 \ i , l r L ' J l e j
^ u  (  r r  o t l L , r b ü r l 1  ! , i , h ( L d  ( r L i . r n 0  n

B I '  i E L ] I ' E B B X I N
]BAI !
D E / ,  1 0 i 7  0 0 1 1 0  L . 7 l l 0 0 5 5  0 0

D r u  1 5 (  i r e  ( r e r  r b i i l  A G
ß l a  B Y L A t r E l l ; 0 0 1

D E 8 5  l 2 0 l  r 1 0 0 0  l a 0 1  l L i ! 3  6 7

l o r s l i  i l  T f i f i o n  i 0 l r l  2  / 5  3 a  !
' r ' a r t l n  B e r q r i  l 5 t r r h e  )  T e  r i d r  ( 0 1 0 r  2  / !  f a  l n 2
l u  r e ,  ( o i 5 r r  r  I  r r l L  i  r f . a 4 z r  r t ' r t k o n i r  i r . d c

i l lp  I  r , rv '  z .n fnLr .  !u  r  Je



Denn: Genossenschaften sind die einzige Rechtsform, die neben der ZwangsmitgLied-
schaft in einem Ge n ossensch aftsverban d auch Zwangsmitgt ied in entweder der IHK
oder der Handwerkskammer sind. Im Sinne der Gleichbehandtung mit anderen Rechts-
formen und der Stärkung der Genossenschaften ist es an der Zeit,  diese ,,deutsche
Speziat i tät" ad acta zu [egen und per Gesetz zu revidieren.

Eine.weitere Aussage in Ihrer Studie erscheint uns etwas kurz zusa m m en gefasst: In
der Ubersicht zu den in Deutschtand aktiven Gen ossensch aftsverbä n den ste[[en 5ie
dar, dass Fachprüfungsverbände und Regio na Lverbän de die Prüfungsfunktionen aus-
üben. Sie führen aus, dass 91 % der befragten Genossenschaften eher zufr ieden oder
sehr zufr ieden mit ihrem Fachprüfungsverband und 84 % eher zufr ieden mit ihrem re-
gionalen Prüfungsverband sind. Sie kommen zu dem Ergebnis, dass ,,Die VielfaLt im
gen ossensch aftt ichen Verbandswesen [. . . ]  in dieser Lesart posit iv zu beurteiLen." ist.

Dabei wird Leider nicht darauf hingewiesen, dass im Bereich der G en ossenschaftsver-
bände zunehmend eine Monopotisierung festzustel len ist.  Im Jahr 2007 gab es noch
insgesamt 40 Gen ossenschaftsverbä nde mit Prüfungsrecht nach 5 53 GenG, inzwischen
sind es nur noch 35. Der , ,Gen ossen schaftsverba nd e.V." beispielsweise ist durch Fusi-
onen inzwischen in at len deutschen Bundes[ändern bis auf Nordrhein-WestfaLen, Ba-
den-Württemberg und Bayern tät ig. Hier von VieLfa[t zu sprechen, erscheint uns doch
sehr eu o h emist isch.

Wir können nur spekul ieren, warum die Befragungen nur auf , ,kLeine" und . junge" Ge-
nossenschaften ausgerichtet waren. Wir geben hier zu bedenken, dass die Erfahrungen
von ,,größeren oder gr0ßen" und ,,aLten" Genossenschaften mit der ge nosse nsch aft l i -
chen Prüfung, dem Verbandswesen und der Zwa n gsmitg Liedsch aft durchaus relevant
sind. Insbesondere wenn sich eine Studie at lgemeingült ig formutiert , ,Potenziale und
Hemmnisse von u nterne h merisch en Aktivi täten in der Rechtform der Genossenschaft"
nennt .

Zum Thema Zwa ngsmitg l iedschaft haben wir die Veröffentl ichung ,,Verdrängte Vergan-
genheit.  Die historischen Wurzeln des AnschLusszwanges der Genossenschaften an Prü-
fungsverbände" unseres Aufsichtsratsvorsitzenden WiLhetm KaLtenborn diesem Schrei-
ben beigefügt. Außerdem erhaLten Sie eine Übersicht über die regionate, terr i tor ia[e
Entwicklung der gen osse nsch aft l ichen Prüfun gsverbä n de, die die deutl iche MonopoLi-
sierung darsteILt.

Freundtiche Grüße

Berg n er Kotschi


